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Görlitz, Donnerstag den 30. Mai 1850. 


Bülletin um feinen Verſtand und feine Fähigkeiten betrogen, übrigens ſei 
über das Befinden Sr. Majeftät des Königs. derſelbe todt. Auf die Bemerkung, daß mit Verſtorbenen ſich nicht 


Se. Majeſtät der König haben den heutigen Tag ruhig R laſſe, am wenigſten wegen der von ihm angegebenen 
und faſt ſchmerzensfrei verbracht. Es iſt keine Steigerung des | Objecte, erklärte ſich Sefeloge bereit, den todten Vater herbei⸗ 
Fiebers bemerkbar. Die Beſchaffenheit der Wunde iſt im We- ſchaffen zu wollen. Der angegangene Anwalt überzeugte ſich da⸗ 
ſentlichen nicht verändert. er ſehr bald von der Geiſteszerrüttung in dem Kopfe des Men⸗ 

Schloß Charlottenburg, am 29. Mai 1850. N und ging auf ſein Anliegen gar nicht weiter ein. Einige 


Schi i imm. Langenbeck. Jochen darauf erſcheint Sefeloge von neuem, um einen Prozeß 
C | gegen den verſtorbenen König Friedrich Wilhelm III., an den er 


wegen Erfindung von 5 % eee 5 
land. len hundert Millionen habe, einleiten zu laſſen. Er erklärt fi 

N De 5 2 935 chri 3 is, welche zugleich bereit, den Berklagten „ alfo den todten König, wenn im 

e 24. nn e Oinfalın re bee Proceſſe feine Gegenwart erforderlich jei, herbeizuſchaffen; „er fei 

heute hier ein 1 15 0 1 705 An aben, im Befik von Doru⸗ | IA Har nicht todt, ſondern im Schloſſe, wo fie alle wären.“ Ber⸗ 
befindet ſich, nach authe 1 Ange Rn A ea wiſchen ı gebens bemühte ſich unſer Notar „ihm das Unvernünftige feines 
menten, welche eine ge e N 9 5 117 Die Willens darzulegen. „Wie Sie das anfangen — fagte Sefeloge 
Louis Napoleon und . A a Ti. das iſt Ihre Sache, Sie find ja Rechtsverſtändiger.“ Mit 
Haltung der franzöſſſchen Regierung 10 85 en 7 9 ! Ran dieſem Factum allein, das kaum ein halbes Jahr alt ift, ift die 
der griechiſchen Zerwürfniſſe mit England erklärt ſich ſo. Die Unzurechnungsfähigkeit des Unglücklichen wol unbedenklich zu be⸗ 


Veröffentlichung der Documente ſteht zu erwarten. Wand.] legen. D. A. Z. 
Berlin, 26. Mai. Geſtern früh 6 Uhr fand bei den Der Magiſtrat der unſchuldigen Stadt Wetzlar lic ber 


änmmtlichen Mitgliedern des Verwaltungsraths des hieſigen Gu⸗ Oberpoſtamts⸗Zeitung zur „ſchleunigſten“ Veröffentlichi 
— rgbundes Hausſuchung ſtatt; alle auf den Verein bezüg⸗ Hense der Wahrheit und G e der Stadt de Verſiche⸗ 
liche und ſonſt wichtig ſcheinende Roter wurden 5. N rung zugehen, daß Sefeloge freilich in Wetzlar geboren ift, aber 
a. re gene Gutenberg jo ＋ e- ſchon als kleiner Knabe die Stadt verlaſſen hat; Bub ei anderer 
egenhei ) ſein. N a patriotifcher Briefſteller, der eine Reihe ſchmutziger Details über 
l Berlin, 27. Mal. Der Verwaltungsrath hat in feiner die Aeſen des Manns Haulugt, left 0 die Moral: 
Sitzung vom 24. d. M. folgenden | Antrag der Preußiſchen Regie⸗ „Wetzlar kann daher mit Recht ſagen, daß die Stadt dieſen Kö⸗ 
rung zum Beſchluß erhoben: 1) Daß die verbündeten Regierun⸗ ligsmörder nicht als ihr angehörig alerkenne! denn es it unmög⸗ 
gen unverweilt dazu vorſchreiten 1 bein ihre Vertreter in dem lich, daß der Verbrecher die ſcheußlichen Grundſätze, aus welchen 
proviforifchen Fürſten⸗Collegium au eſtimmen, dieſelben mit Voll⸗ das verruchte Attentat gefloſſen ift, innerhalb ihrer Mauern ein⸗ 
macht zu verſehen und hierher Nerſenen⸗ auß, im Falle zufäl⸗ gefogen hat.“ 
liger perſönlicher Verhinderung der ernannten Bevollmächtigten, Berlin. Wie weit die Combinationsgabe gehen kann 
1 die erforderlichen Subſtitutionen Sorge zu tragen, kurz, alles ; Baue AB . 


Shi u, damit das in der Conferenz der verbündeten beweiſet die Mittheilung der Schleſ. Ztg., daß ein Gerücht fage, 
bige ALLA ene propiſoriſche Fürſten⸗ alle gium Ende des der Konſtabler, 8 zuerſt auf den Sefeloge nach deſſen At⸗ 
laufenden Monats Mai ins Leben treten könne; und 2) daß der den eingehauen habe, ſei verhaftet, weil der Verdacht entſtan⸗ 
* i Ar der Königl. preußiſchen Regie- den wäre, daß derſelbe beſtochen geweſen ſei, den Attentäter zu 
Verwaltungsrath dieſen Antrag der Königl. preußiſch eee e De u 
rung fofert zur 177 Kenntnißnahme der verbündeten Regie⸗ Bu 3 angende eſtändniß zu 
er in „27. Mai. Der Juſtizminiſter hat den Genc Der Nat.⸗3tg. iſt aus Potsdam vom 26. Mai ein Schrei⸗ 
ten eine Reihe von katholiſchen Feiertagen, die bisher als geſetz⸗ ben ae ie 7 daß der Verfaſſer deſſelben 
lich nicht anerkannt waren, mitgetheilt und den Behörden em⸗ nean 2 15 175 5 er ab ne oge während des Attentats 
5 len, an dieſen Tagen Schwurgerichtsſitzungen und Subhaſta⸗ geſtanden habe, daß e h lich verſichern könne, es ſei eine 
pfoh ae ine nicht anzuberaumen. N [C. B.] wiſſentliche oder unwiſſentliche Lüge, daß S. bald vor oder bald 
ern 27. Mai. Die Breslauer Zeitung empfängt von nach dem Abfeuern Dr Piſtols die Worte „es lebe die Freiheit“ 
dort die Nachricht, daß ſo eben der Befehl zur Mobilmachung n e W bereit 18 bemerkt hierzu, daß der Brief⸗ 
des 1., 3. und 5., ſowie des Garde⸗Armeecorps ertheilt ſei. Es ſte 41 0 nzeig eits beim Ober-Staatsanwalt Sethe ge⸗ 
ſoll plötzlich eine kriegeriſche Wendung in dem Verhältniß zu macht Habe. 


70 ei Auch hängt damit vielleicht ein Ge⸗ Breslau, 28. Mai. Der Pri Preußen wurde bei 
Oeſterreich eingetreten fein. gt damit vielleicht ein C B EN Nai. Der Prinz v. Preuß rde bei 
ar 90 a Leipiig zuſammen, daß das in Böhmen ſtationirte Ob- | feiner Durchreiſe nach Warſchau auf dem Bahnhofe hierſelbſt 
ſervationscorps nächſtens in Sachſen einrücken werde. von den Militair- und Civilbehörden empfangen. Die Schlef. 


Berlin, 27. Mai. Cin 15 angeſehener hieſiger Rechts⸗ Zeitung berichtet darüber folgendermaßen: „Der Prinz äußerte 
anwalt, den Sefeloge vor ngen Eu lonaten erſt aufgeſucht hatte, ſich a die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit in einigen freundli⸗ 
um ihm die Führung einiger Proceſſe zu übertragen, iſt geſtern chen Worten. Seine Stimmung wurde indeß bald eine ſehr 
vernommen worden. Erfahren Sie, was er ausgeſagt; für die ernſte, als er in Bezug auf die von dem Bürgermeiſter Bartſch 
richtige Mittheilung der Ausſage kann ich mich verbürgen. Se⸗ ausgeſprochene Condolenz über das ſchaudervolle Attentat der 
feloge erſuchte ihn, einen Proceß gegen ſeinen Vater einzuleiten Stimmung und der Leiden des Königs gedachte. Er ehre, ſagte 
wegen großer Vetkügereien. Sein Vater, behauptet er, habe ihn er, die Geſinnung, die er hier finde. Se. Maj. hätten vielen 


Schmerz zu leiden. Gern würden Sie aber diefen Schmerz er= 
tragen, könnten Sie dadurch die Schmach von Preußen abwen⸗ 
den. Ja, mit der Geſinnung wäre es jetzt nicht abgethan. 
Thaten müßten jetzt gezeigt werden. Es komme eine Zeit ſchwe⸗ 
rer Prüfung. Dinge würden offenbar werden, von denen man 
ſich keine Vorſtellung gemacht habe. Darum müſſe jetzt gehan— 
delt werden, und man werde handeln.“ 

Oppeln, 26. Mai. Das Breslauer Stadtgericht erklärt, 
Graf Reichenbach halte ſich im Breslauer Gefängniſſe ganz 
geſetzwidrig auf, und verlangt vom hieſigen Kreisgerichte deſſen 
ſofortige Uebernahme zur Haft. Das hieſige Gericht — am 
18. d. M. von feinem competenten Richter bekanntlich für voll⸗ 
kommen befähigt erachtet, in dieſer Sache fernerhin zu procediren 
— erwidert, einen rechtskräftig außer Anklage geſetzten Mann 
nicht richten, geſchweige zur Haft annehmen zu können, und 
ftellt dem Breslauer Gerichte die Entlaſſung des geſetz- und ver⸗ 
faſſungswidrig verhafteten Grafen anheim. Und dennoch ſitzt 
Graf Reichenbach noch im Criminal-Gefängniſſe. [Nat.⸗Z.] 

Münſter, 23. Mai. Das Gerücht von einer gegen den 
Director Temme einzuleitenden Disciplinarunterſuchung beſtätigt 
ſich, indem der Präſident des Appellationsgerichts zu Hamm, Hr. 
Lent, bereits mit der Vorunterſuchung beauftragt iſt. Doch hat 
dieſe Nachricht hier eine faſt allgemeine Aufregung hervorgerufen. 
Herr Temme wird in einigen Tagen von Tilſit zurückerwartet. 

[Köln. Z.] 

Dresden, 26. Mai. In dieſen Fl gingen wieder 
mehre Urtel gegen gravirtere Maiangeklagte beim Stadtgericht ein. 
Zwei, der Vergolder Tempel und der Schneidergeſelle Friedrich 
Wilh. Hahn hier, wurden zum Tode, und zwei andere, der Schuh- 
machergeſelle Fiſcher aus Salzgitter in Hannover, ein Ifſrgelit, 
und der hieſige Aufläder Janke zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. [N. Dr. J.] 

Cöthen, 25. Mai. Die Tagesſatzung der Religionsge⸗ 
ſellſchaft freier Gemeinden hat heute folgenden Aufruf beſchloſſen: 
„An das deutſche Volk! Seit mehreren Jahren beſtehen freie 
religiöſe Gemeinden. Sie find erwachſen zuerſt auf dem Boden 
des katholiſchen, dann auch des proteſtantiſchen Deutſchlands. Die 
neue politiſche Bewegung der Völker ſchien die religiößſe zu läh⸗ 
men, in der neueſten Zeit tritt dieſelbe wieder lebendig hervor. 
Wie man auch über den Gehalt dieſer Bewegung urtheile — 
das Recht, in der Religion ſeiner Ueberzeugung zu eigen und ſich 
mit den Gleichgeſinnten zu vereinigen, wird Niemand in Abrede 
ſtellen, der nicht ganz hinter der Zeit zurückgeblieben iſt. Die 
neueſte Geſetzgebung erkennt allenthalben dieſes Recht an. 
Eben ſo klar iſt das Recht religiöſer Gemeinſchaften, durch Ab⸗ 
geordnete zuſammen zu treten und zu berathen; Synoden und 
Coneile find fo alt, wie das Chriſtenthum. In dieſen Tagen hat 
ein Doppelconeil ſtattgefunden. Die Abgeſandten deutſch⸗ 
katholiſcher Gemeinden, die Abgeſandten freier proteſtan⸗ 
tiſcher Gemeinden tagten in Leipzig nebeneinander. Sie tha⸗ 
ten dies in dem Bewußtſein, daß es beiderſeits keine nähere und 
wichtigere Aufgabe geben könne, als mit einander einen Bund 
zu ſchließen. Das iſt geſchehen. Beide Verſammlungen ſind bald 
nach Eröffnung ihrer Sitzungen zuſammengetreten und haben, un⸗ 
ter dem Namen: „Religionsgeſellſchaft freier Ge: 
meinden“, den Bund geſchloſſen. Es iſt dadurch nicht die 
Verſchiedenheit aufgehoben, welche bisher beſtand, es iſt dadurch 
weder die Eigenthümlichkeit des Deutſchkatholieismus und des 
freien Proteſtantismus überhaupt, noch irgendwie eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit einer einzelnen Gemeinde verwiſcht worden, Name und 
Selbſtändigkeit find vielmehr aus drücklich gewahrt; 
wohl aber hat man ſich klar gemacht, daß große Grundſätze vor⸗ 
handen ſind, welche auf beiden Seiten in den Herzen leben, und 
auf dieſem Boden hat man einander die Bruderhand gereicht. 
Es liegt nun in der Hand der Gemeinden, gut zu heißen, was 
ihre Abgeſandten gethan haben; freie Gemeinden werden dieſe 
Gutheißung nicht verfagen. *) 

So giebt es nun einen Bund freier Gemeinden in Deutſch⸗ 
land, und wir ſagen Euch das, deutſche Brüder, in Oſt und 
Weſt, in Nord und Süd, weil wir Euch bitten wollen, Euren 
Blick auf unſre Gemeinden zu richten, zu prüfen, ob Ihr nicht 
ger auch für Euch eine Lebensaufgabe findet, und jedenfalls uns 

ure Theilnahme, Euer Wohlwollen, Euer Vertrauen ſcheuken. 
Wir wünſchen und begehren ſcharfe Prüfung von Euch, denn 
wir ſind gewiß, daß uns Vertrauen und Wohlwollen um fo 


) Das ift, wenigſtens von Seiten vieler deutſchkatholiſchen Gemein— 
den, doch ſehr fraglich, was ſchon daraus hervorgeht, daß eine nicht geringe 
Anzahl zum Leipziger Coneil abgeordneter Deutſchkatholiken nicht nach Cöthen 
gegangen iſt, ſondern von vorn herein gegen jede Vereinigung mit den freien 
Gemeinden proteſtirt und die Verlegung des Coneils von Leipzig nach Cöthen 
für unzuläſſig und ganz unzweckmäßig erklart hat. 2 


y * 8 x 
ſichrer zu Theil werde, je ſchärfer die Prüfung ausfällt. Von 
Seiten der Regierung iſt uns Wohlwollen und Vertrauen nicht 
zu Theil gewerden. In Leipzig wurden Einzelne von uns, ſechs 
nach einander polizeilich ausgewieſen. In Cöthen, wohin wir 
deßhalb überſiedelten, wurde uns, auf Anregung der Regierungen 
von Sachſen und Preußen, jede weitere Verhandlung unterſagt. 
Man wird dies als thatſächliche Folge der in mehreren Regierun⸗ 
gen ausgeſprochenen Anſicht betrachten müſſen, daß die freie Ge⸗ 
meinde nur Deckmantel politiſcher Gemeinſchaft ſei. Prüfe und 
dann richte, deutſches Volk! Unſre Gemeinden führen allent⸗ 
halben ein öffentliches Leben; unſre Schriften, unſre Tageblätter 
ſind Jedermann zugänglich, auch unſere Lokale und Tagesſatzun⸗ 
gen können nicht anders als öffentlich ſein. Die ſchärfſte Prü⸗ 
fung kann nur von religiöſer Beſtrebung bei uns Zeugniß geben. 
Chriſtliche Regierungen ſollen nicht in den Fehler des heid⸗ 
niſchen Rom fallen, welches in den alten Chriſtengemeinden 
politiſche Aufwiegler und Verſchwörer ſah. Nicht politiſch iſt 
unſer Streben, aber neu iſt es, und in ſo fern leicht falſch zu 
deuten. Während alle religibſen Gemeinſchaften der Vergangen⸗ 
heit die Satzung, die Form, das kirchliche Veamtenthum als 
Lebenselemente hinſtellten, ſo iſt uns die Idee, das chriſtliche 
Leben, der Geiſt die Hauptſache. Während alle Coneile früherer 
Zeit das Trennende in der religiöſen Anſchauung hervorhoben 
und Andersdenkende ausſchloſſen, ſo haben wir das Einigende 
ergriffen und das Bruderband um uns geſchlungen. Ohne die 
Guuſt der Mächtigen, ohne den Fanatismus der Sekten, aber 
| mit um ſo fröhlicherer Zuverſicht gehen wir unſeren Weg weiter. 
Die alte Macht der Wahrheit wird für uns ſtreiten. Cöthen, 
den 25. Mai 1850. Die vereinigten Vorſtände des 
deutſch-katholiſchen Coneils und der . aang 
des Vereins freier Gemeinden. Fr. Wigard, Verſitzen⸗ 
der des deutſch-katholiſchen Coneils. R. Barthelmeß, Schrift⸗ 
führer. W. E. Baltzer, Vorſitzender der Tagſatzung des Ver⸗ 

eins freier Gemeinden. E. Herrendörfer, Schriftführer. 

[Nat.⸗Ztg.] 
Neckarſulm, im Königreich Württemberg, 22. Mai. 
Vergangenen Pfingſtmoutag kam es in dem am Neckar liegenden 
Grenzort Böttingen, dieſſeitigen Oberamts, zu Conflieten zwi⸗ 
ſchen preußiſchem Militär, das in Mosbach einquartiert iſt, und 
Böttinger Einwohnern, bei welchen die Soldaten der Ueberzahl 
weichen und entfliehen mußten, mit Ausnahme von zweien derſel⸗ 
ben, welche wegen erlittener Verwundungen nicht entkommen konn⸗ 
ten und deshalb zur Verpflegung untergebracht wurden. Die 
Böttinger Einwohner hatten ſich längſt zur Ruhe gelegt als auf 
einmal Nachts 12 Uhr eine Abtheilung preußiſcher Infanterie von 
Mosbach in der Stärke von 50—60 Mann unter dem Commando 
eines Lieutenants im Orte einrückte, Halt machte und alsbald vom 
Schultheißen unter Stoßen und Drängen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit deſſen Sohn von einem Soldaten einen Säbelſtich in den 
Oberſchenkel erhielt, die Herausgabe der beiden verwundeten Preu⸗ 
ßen verlangte. Nachdem Dieſem kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt worden war, das Militär dem einzigen Pferdebeſitzer ſein 
Pferd aus dem Stall genommen und an einen Wagen zum Trans⸗ 
port der Verwundeten geſpannt hatte, zog daſſelbe wieder ab, 
während gerade die Sturmglocke in Böttingen zum Aufbieten der 
Bürgerſchaft ertönte. Der Wagen ſammt Pferd wurde geſtern 
von Mosbach wieder zurückgeſendet. Die amtliche Selb K 


dieſes widerwärtigen Vorfalls iſt bereits im Gang. [Heilbr. T. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Mai. Die hieſigen Regierungsblätter haben 
ſchon öfter ihr Bedauern zu 5 a daß die A 
rungen des Revolutionskrieges in Ungarn, die bisher erſchienen 
ſind und in beſonderem Grade die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen haben, größtentheils aus Federn gefloſſen ſind, die 
der magyariſchen Partei angehören. Wir begreifen dieſe Er⸗ 
ſcheinung vollkommen. Wo die Begeiſterung das Schwert führt, 
da kann es eben ſo wenig an begeiſterten Federn fehlen, welche 
die Thaten ihrer Partei verkünden. Anders iſt es mit dem öſterr. 
Heere. Pflichtgefühl, Subordination und militairiche Bravour 
ſind ſehr anerkennenswerthe Eigenſchaften, aber durch ſie allein 
erhält ein Feldzug noch kein höheres Intereſſe, namentlich wenn 
ruſſiſche Heere jene Eigenſchaften unterſtützen, und Scenen, wie 
ſie in Arad und Peſth vorfielen, ihr Werk vollenden. An guten 
Federn hat das k. k. öſterr. Offizier⸗Corps auch nicht allzu gro⸗ 
ßen Ueberfluß, und die ofjicielle Darſtellung des Feldzugs dürfte 
wohl kaum ohne gründliche militairifche Studien verſtanden wer⸗ 
den können. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es natürlich, wenn 
| insbeſondere drei Werke, die ſämmtlich der „Rebellen-Partei“ ihr 
| Dafein verdanken, in der letzten Zeit hier viel geleſen und Bes 
ſprochen worden find, Schleſinger's Skizzen „aus Ungarn“ ver⸗ 
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en dies namentlich den reizenden Schilderungen des Landes Paris, 24. Mai. Hr. Thiers äußerte heute in ſeiner 
a feiner ner die es enthält, und der Kennen lichtvol⸗ Rede über reſp. für das Wahlgeſetz und gegen den Socialismus 
len Darſtellungsweiſe bekannter Thatſachen. In's Detail des unter Anderem: „Wir haben die einzige Bedingung, welche die 
Krieges geht Schleſinger ſelten ein. Für die Verbreitung von Verfaſſung nicht ausdrücklich unterſagt, die eines feſten Wohn⸗ 
Klapka's Memoiren hat der Name Klapka noch mehr als ihr orts, benutzt, um das allgemeine Stimmrecht mit ſtärkeren mo⸗ 
äter erfolgtes Verbot durch die Militairbehörde gethan. Die raliſchen Bürgſchaften als bisher zu umgeben. Wir haben die 
eh der Frau von Pulszky rechtfertigen kaum die bedeu⸗ Vagabunden und die Armen — für die man Alles t un muß, 
tende Erwartung, die ihrem Erſcheinen vorhergingen. Die Dar⸗ nur nicht ſie an der Regierung theilnehmen laſſen — ausſchließen 
ſtellung der ungariſchen Geſchichte iſt für ein engliſches Publikum wollen. Denn die Freunde der wahren Freiheit und die wahren 
berechnet. Dagegen ſind die „Aufzeichnungen eines Honved“ in Republiken haſſen die gemeine Menge, welche die Freiheit Roms 
der That bemerkenswerth. Wie es ſcheint, ſind es mehrere den Cäſaren überliefert, Florenz und Holland unterſocht, Paris 
Augenzeugen geweſen, deren Erlebniſſe darin enthalten find, und mit Greueln überhäuft, Napoleon, der ſie kannte, zum Despo⸗ 
ſo iſt das Buch reich an mannigfaltigen Aufſchlüſſen und noch tismus getrieben, ihn vergöttert und hernach im Jahre 1815 
unbekannten Details. Alles Uebrige bisher über dieſen Gegen- einen Strick um den Hals feiner Statue gebunden hat, um ſie 
ſtand Erſchienene iſt kaum einer beſondern Beachtung werth. in den Koth zu ſchleifen.“ Hier unterbricht den Reduer Napo⸗ 
[Köln. Ztg.] leon Bonaparte: „Das find die Rovaliſten geweſen!“ (Hef⸗ 
Wien, 24. Mai. Das Attentat zu Berlin beſchäftigt tiger Tumult. Wiederholte Orduungsrufe.) Die Cenſur über 
noch fortwährend die Gemüther, und wenn, wie wir hören, Se. Napoleon Bonaparte wird verlangt, wodurch er das Recht hat, 
Majeſtät der Kaiſer feinen Flügel-Adjntanten Grafen Wrbna ſich zu explieiren. Er beharrt bei feiner Behauptung, daß die 
nach Charlottenburg geſchickt hat, um dem König von Preußen Royaliften jenes „Attentat“ begangen haben, was von der Rechten 
zu ſeiner Rettung Glück zu wünſchen, ſo darf der Herr Graf aus heftig verneint wird, und erklärt zuletzt, daß es gerade ein 
überzeugt ſein, daß er nicht eines Kaiſers Gefühle allein, ſondern Andenken an 1815 ſei, daß er ſich zur Linken halte, in der nach 
auch die aller Gebildeten Wiens ausdrückt. [Ref. ihm weniger Anhänger dieſer Zeit ſitzen, als auf der Rechten. 
Wien, 24. Mai. Die hieſige freichriſtliche (deutſch⸗ Die Cenſur wird hierauf mit compacter Majorität über Napoleon 
katholiſche) Gemeinde hat dem Miniſterium des Cultus und Un⸗ Bonaparte verhängt (die Linke erhebt ſich dagegen), worauf 
terrichts eine Eingabe ſammt den eigenhändigen Namensunter⸗ Thiers fortfährt. [Ref.] 
ſchriften ihrer Mitglieder überreicht. Sie fordert darin ihre ſo⸗ Paris, 24. Mai. Die Berichte aus den Departements 
fortige Anerkennung als Religionsgeſellſchaft, da man ihr nicht ſprechen meiſtens von der eingetretenen Aufregung und zu erwar⸗ 
zumuthen könne, daß fie mit der Befriedigung ihrer heiligſten In⸗ tenden Unruhen. Zu Toulouse ſollen die Rothen den Plan hegen, 
tereſſen vielleicht Jahre lang in einer quälenden, ihr Gewiſſen, ſich plötzlich aller Offiziere und ihrer Wohnungen zu bemächtigen. 
die Erziehung ihrer Kinder, die i ihres Geiſtes⸗ und Zu Rennes machte ein Soldat den Verſuch, in der Kaſerne eine 
Gemüthslebens hemmenden Ungewißheit bleiben ſolle, und ſpricht rothe Fahne aufzupflanzen. Zu Lyon fanden unter Vivats für 
die Erwartung aus, daß ihrem geſetzlichen Wunſche diesmal auch die demokratiſche und ſociale Republik unbedeutende Kundgebun⸗ 
geſetzliches Gehör gegeben und die Bewilligung zur öffentlichen gen gegen den General Caſtellane, die derſelbe jedoch ſchnell un 
Ausübung ihres Cultus, ſowie die in den Grundrechten van geſetz⸗ terdrückte, ſtatt. Zu Avignon mußte die bewaffnete Macht zwei 
lich anerkannten Religionsgenoſſenſchaften vor andern Vereinen Abende hinter einander gegen ſocialiſtiſche Haufen einſchreiten, 
eingeräumte bevorzugte Stellung auch der freichriſtlichen Gemeinde ohne daß es zu ernſtlichen Thätlichkeiten kam. 
in Wien durch proviſoriſche Verfügung ſofort werde ertheilt werden. Die gegenwärtig äußere, und wie es ſcheint, ſelbſt innere 
Wien, 25. Mai. Der Clerus der Leitmeritzer Diöceſe Ruhe, welche nach der unverkennbaren Aufregung ſeit mehreren 
wird durch eine biſchöfliche Currende darauf aufmerkſam gemacht, Tagen wieder eingetreten, iſt einzig und allein dem Umſtande zu⸗ 
daß die Wahrnehmung gemacht worden ſei, es bediene ſich die zuſchreiben, daß die Maſſen vortrefflich diseiplinirt find und den 
„proteſtantiſche Partei“ in Böhmen der gegenwärtigen veligiöfen | Ausgang der Debatte abwarten wollen. Man hat ihnen Wun⸗ 
Bewegung dazu, um politiſche Propaganda zu machen. [Wand.] der, werſprozm von der Wirkung, welche die ununterbrochene 
Aus Peſth vom 21. Mai theilt man mit: Die höhere Reihe von Petitionen in der National⸗Verſammlung hervorbrin⸗ 
. Rc un Kirche beabſichtigt zu Kar⸗ gen werde, und ungefähr gleiche Wunder von den Reden der 
e ee h ae Leut Ber Einſtweilen ſchüttelt „das Volk“ bedenkli 
lowitz eine große Synode abzuhalten, an der auch die Patriar⸗ Teute vom Serge. uſtweilen ſchüttelt „ enklich 
d Erzbiſchöfe dieſer Confeſſionen außerhalb der öfterreis den Kopf zu der zahmen Haltung ſeiner Advokaten auf den Höhen 
Gſchen Monarchie theilnehmen ſollen. Die neneſten Beſchlüſſe der Linken, und ſelbſt von der kacht der maſſenhaften Petitionen 
hinſichtlich der katholiſchen Kirche in Oeſterreich ſollen Veranlaſ⸗ verſpricht es ſich jetzt nicht mehr die größten Wunder. Ob die 
dazu ſein. Täuſchungen, denen es ſeine Leiter, abſichtlich oder in eigener 
ſung daz . 5 5 8 Täuſchung befangen, ausgeſetzt, am Ende ſeine Ungeduld ſteigern 
In Warſchau dürften nächſtens Couferenzen abgehalten und zum theilweiſen Ausbruch in Paris treiben werden, bezweifele 
werden, die für die weitere Eutwicklung der europdiſchen Zuftände ich ſehr. Wie die Sache jetzt eingeleitet wurde und jetzt ſteht, 
von Bedeutung fein müſſen. Bekanntlich iſt Fürſt Felir Schwarz | find vorerſt hier keine ernſtlichen Unruhen zu be⸗ 
zenberg in Geſellſchaft des ruſſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, forgen. Köln. Ztg. 
Graf Medem, und des preußiſchen Geſandten, Graf Beruſtorff, Paris, 25. Mai, Abends 8 Uhr. In der Legislativen 


ft, um den Czaaren dort zu „begrüßen.“ fortgeſetzte Veräthung des Wahlreformgeſetzes. — Heute war der 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß Fürſt Schwarzenberg bald Buiniſter⸗ Gonfel verſammelt. — Aus — rovinzen kommen 


lach der Thronbeſteigung des Monarchen ebenfalls nach War⸗ beunruhigende Nachrichten; im Oſten und Süden herrſcht Auf⸗ 

Ka ging. Für die Wendung der Dinge in Oeſterreich war je⸗ regung. ; Die Regierung hat beſchloſſen, kraſtge Watte 

ner Aufmerkſamkeitsbeſuch von entſcheidender Bedeutung. dagegen zu ergreifen, und hat zu dieſem Behufe Commiſſarien 
[Wand. mit außerordentlichen Vollmachten abgeſandt. 

Paris, 25. Mai, Abends 10 Uhr. In der Legislativen 
iſt der erſte wichtige Artikel, Domieils⸗Bedingung „angenommen. 
Paris 9 ruhig. 5 [Ref.] 

yon. Seit zwei Tagen ſteht das Militair unter den 
Waffen. Patrouillen durchſtkeifen 5 Stadt. Die Behörden 
von Paris und in den Derattenents vertheilt zu werden. — | find in Permanenz. Die Anarchisten gebehrden fich nuniiehe kek 
Dem Siecle zufolge hat eine Deputation von Arbeitern aus den und dreiſt. Es ſümmeln ſich Volksmaſſen an. Alles ſcheint auf 
ariſer Vorſtädten ſich zu Victor Hugo begeben, um demſelben ein Loſungswort von Paris zu warten. Man kann auf das 
für die Vertheidigung des allgemeinen Stimmrechts zu danken Militair zählen, wenn auch unter demſelben revolutionäre Ideen 
und ihm zugleich die Verſicherung zu geben, daß die Arbeiter, Eingang gefunden haben. . 


Frankreich. 


Paris, 2. Mai. Die Rede Victor Hugo's über das 
allgemeine Stimmrecht iſt in 150,000 Exemplaren abgedruckt wor⸗ 
den, um von der ſocialiſtiſchen Propaganda unter den Arbeitern 


lbſt wenn das Wahlreformproject in feiner ganzen urſprüngli⸗ „„ Aehuliche Berichte aus Marſeille und Montpellier, Nimes. 
vn Faſſung votirt en ſollte, ruhig bleiben werden. — Es | Die Verhaftung von 23 Soldaten hat die Gemüther aufgeregt. 


eren Anſchein gewonnen, als ob die Socialiſten einſt⸗ Wir haben aus der Umgegend Militair aufgefordert. Wir find 
— an ein gewaltſames Unternehmen 5 am Vorabende des Aufſtandes. Es wurden in dieſen Lagen 
haben. In den Vorſtädten und an den Darrieren wurden zwar 117 Perſonen verhaftet. Der General Latour zählt nicht voll⸗ 
geſtern Abend noch ſpät die bisherigen Verhandlungen der Nas kommen auf die Infanterie. Die Anarchiſten ſtehen in Verbin- 
tionalverſammlung über das Wahlreformproſeet auf das Lebhafteſte dung mit denen von Montpellier. I. 
in Gruppen von Arbeitern und Bürgern diskutirt, ohne daß es Aus Beſieres und Perigneux Aehnliches. Die Anarchiſten 
jedoch zu unruhigen Scenen gekommen wäre. vertheilen Proklamationen und Aufrufe an das Militair. 


So lauten die Depeſchen, da aber der Verdacht an der 
Regierung haftet, jedes Mittel, das zum Ziele führt, zu gebrau⸗ 
chen, ſo könnten ſie in Folge eines Befehles eingegangen ſein. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß in Rheims das dort 
ſtationirte 54. Inf.⸗Regiment ſich aufgelehnt und eine rothe Fahne 
in der Kaſerne ausgehängt habe. Die befragten Miniſter haben 
es als einen im Rauſche von einzelnen Soldaten begangenen 


Unfug dargeſtellt. [Nat.⸗Ztg.] 


Schweiz. 


Bern, 24. Mai. Der preußiſche Flüchtling DEſteriſt 
aus dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft verbannt worden. [D. A. Z.] 


Italien. 


Florenz, 11. Mai. Die Hauptbedingungen des Ver⸗ 
trags, nach welchem Oeſterreich das Großherzogthum Toskana 
beſetzen will, ſollen folgende ſein: 1) Die öͤſterreichiſchen Trup⸗ 
pen werden ſo lange Toskana beſetzt halten, als es Oeſterreich 
beliebt. 2) Der öſterreichiſche General wird immer nach feinem 
Gutdünken und ohne die Ermächtigung des Großherzogs alle 
Städte und alle Provinzen der toskaniſchen Beſitzungen in Be⸗ 
lagerungszuſtand verſetzen können. Das toskaniſche Miniſterium 
105 ſich geweigert, dieſen Vertrag zu unterzeichnen, wenn nicht 

edeutende Modificationen an demſelben vorgenommen werden. 
[Wand.] 


Spanien. 


Madrid, 24. Mai. Neue Gerüchte über einen carliſti⸗ 
ſchen Aufſtand ſind in Umlauf. Dieſes Mal ſoll es jedoch nicht 
allein an den Grenzen losgehen, ſondern man ſoll die Abſicht 
haben, auf allen Punkten zugleich loszuſchlagen. [Ref.] 


Rußland. 


Warſchau, 25. Mai. Geſtern Abend iſt der Kaiſer mit 
Großfürſten Thronfolger hier eingetroffen. Bresl. Z.] 


Türkei. 

Konſtantinopel, 13. Mai. Man erzählt, daß wäh⸗ 
rend des ee Fuad Effendi's in St. Peſersbur Graf 
Neſſelrode auch auf Murat Paſcha (General Bem) zu prechen 
kam und die Bemerkung hinwarf, daß die Türkei im Falle eines 
Krieges gegen Rußland vermuthlich alle dieſe kriegserfahrenen 
Leute verwenden werde. Fuad Effendi antwortete, die Sachen 
ſtünden noch nicht ſo ſchlimm und er 
nur aufrecht erhalten, ſondern ſogar befeſtigt werden wird. Doch 
zeigt die Bemerkung des ruſſiſchen Miniſters deutlich genug, daß 
unächſt die Erſtarkung der türfifchen bewaffneten Macht für 

ußland ein Dorn im Auge iſt. Rußland zweifelte da⸗ 
ran, daß die Türkei die Kühnheit haben werde, in ihrer Ar⸗ 
mee die zum Islam übergetretenen ungariſchen und polniſchen 
Offiziere anzuſtellen, was ‚jest dennoch zu geſchehen anfängt. Die 
Türkei hält ſtreng ihre Verpflichtungen, die ſie in Betreff der 
Flüchtlinge übernommen, ſie thut nicht weniger, aber auch nicht 

ehr, ſelbſt wenn ſie ſich dadurch Rußland gefällig erwekſen 
könnte. [Wand.] 


dem 


Die öſterreichiſche Militairgrenze. 


Von da, wo die Wogen der mächtigen Adria ſchäumend 
zerſchellen an dem ewigen Urfels des kahlen Welebit — eines 
Zweigs der Dinariſchen Alpen — weithin über die blühenden 
Ufer der Donau bis in die Schauerthäler der Karpathen, zieht 
ſich, ſtreng abgemarkt, ein ſchmaler Landſtrich, mehr denn 300 
Quadratmeilen mit über eine Million Einwohner, die öſterreichiſche 
Militairgrenze hin, die Länder Croatien, Slawonien von Bos⸗ 
nien oder türkiſch Croatien und Serbien, Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen von der Moldau und Walachei ſcheidend, Länder, die 
noch heute unter türkiſcher Ober- oder Schutzherrſchaft ſtehen. 
Die äußerſte Grenzlinie iſt ununterbrochen ſtreng bewacht, und 
es fichen in einer Linie von 400 deutſchen Meilen Länge Jahr 
aus, Jahr ein, Tag und Nacht, Mann an Mann, einen un⸗ 
durchdringlichen militairiſchen Cordon bildend. Auf der ganzen 
Strecke vom adriatiſchen Meere bis an den Pruth, ſind auf 
Schußweite auseinander, bald auf einem Hügel, bald in einem 


— — 


ale, daß der Friede nicht 


eee ee 


Thalgrunde, wie es zur Verheidigung der Gegend eben vortheil⸗ 
haft gefunden, die ewig beſetzten unzähligen kleinen Wachthäuſer 
(Czardaken) ſituirt, dazwiſchen aber wieder in größeren Entfer⸗ 
nungen umfangreichere ſolche Wachthäuſer, die ec 
daken aufgerichtet, welche gleichſam die Hauptwache bilden, von 
da aus die eins oder zweiſtündigen Ablöſungen ausgehen. Da⸗ 
durch, daß man nun immer eine ſtehende Truppe zur Bewachun 
der Grenze koſtſpielig unterhalten mußte, mochte man wohl guerſt 
auf die Idee einer Militaireolonie gerathen fein; und fo iſt denn 
auch heute der Bewohner der Militairgrenzlande Soldat und 
Bauer zugleich, der als erſterer bisher vom Staate nur Waffen 
und Munition, als letzterer den Boden, den er bebaut, zu 
Lehen erhält. 

Als Krieger hat der Grenzer nun zuvörderſt die Verpflich⸗ 
tung, den Cordon vor jedem feindlichen Ueberfall zu ſchützen, 
Schmuggelei hintanzuhalten und beſonders die Einſchleppung 
der Peſt zu verhindern, alſo dem Staate Sicherung des Eigen⸗ 
thums und des Lebens zu gewährleiſten; als Bauer iſt er nicht 
herrſchaftlicher Unterthan, nicht Grundhold, ſondern ein freier 
Lehnsmann, nur dem Landesherrn unterworfen. 

Der ganze Landſtrich der Militairgrenze iſt im Allgemeinen 
nach den Provinzen, aus denen er ausgeſchieden, in die kroatiſche, 
ſlawoniſche, die banater und die ſiebenbürgiſche Grenze, weiter 
aber in Regiments bezirke ae und ſtellt 18 vollzählige In⸗ 


252 


7 


fanterie-Regimenter, ein Huſaren-Regi die S i 
Bataillon Graififten nie en e ee ; 4 

In jedwedem Regimentsbezirke iſt der Oberſt des Regie 
ments nicht nur der militairiſche Befehlshaber, ſondern in ſeine 
Hände iſt auch die Leitung der agrariſchen Angelegenheiten, die 
politiſche und juridiſche Gerichtsbarkeit gelegt, wozu eine eigene 
Grenzverwaltungsabtheilung in jedem Regimente gebildet iſt, die 
aus einem Verwaltungshauptmann, mehren Grenzverwaltungs⸗ 
Ober⸗ und Unterlieutenants, Rechnungs- und Grundbuchsführern, 
Forſtbeamten ꝛc. beſteht. Das deutſch ⸗öſterreichiſche Geſe buch, 
ſowol in der bürgerlichen als Criminalgerichtspflege und in der 
Polizeiordnung, iſt, wie für den Geſchäftsgang die deutſche 
Sprache, im ganzen Grenzlande eingeführt, und jeder Offizier, 
ja jeder Unteroffizier und ein großer Theil der Anwohner, ſlawi⸗ 
ſcher oder magyariſcher Nationalität, iſt der deutſchen 70 
mächtig. Das ganze N ini iſt wieder, wie es denn leider in 
dem r ier eſterreich nicht anders ſein konnte, unter ein 
Heer von Civil⸗ und Militairbeamten geſtellt, welche aus den 
ſichern warmen Bureaux von vier Generalcommanden die Landes⸗ 
und Militairangelegenheiten leiten. Einem jeden dieſer General⸗ 
commanden Find eine beſtimmte Anzahl Grenzregimenter ſammt 
ihren Landesbezirken untergeordnet. Außer den genannten Mili⸗ 
tairkörpern, welche, auf den Kriegsfuß complettivt, ein treffliches 
wohlgerüſtetes Kriegsheer von mehr denn 80,000 Mann liefern 
iſt noch in jedem Regimentsbezirke der obern Grenze, aus der 
Elite der Grenzer genommen, eine eigene Truppe von 150 — 250 
Mann bei jedem Regimente, die Sereſchaner, aufgeſtellt, welche 
in kleinern Gruppen, gleich der Gensd'armerie in andern Ländern 
ununterbrochen die Grenzbezirke durchſtreifen und ſo zugleich mil 
der Sicherheit am Cordon auch die im Innern des Landes über⸗ 
wachen. Es ſind nicht die Moslims allein der Feind, gegen den 
all' die umfaſſenden Schutz- und Vertheidigungsmaßregeln gerich⸗ 
tet; es iſt ein weit gräßlicherer, furchtbarerer Feind hier zu be⸗ 
kämpfen: die Peſt! Nicht minder gigantiſch aber wie gegen den 
einen, ſind auch die Maßregeln gegen den andern Feind hier 
aufgeführt und in den Grenzſanitätsanſtalten angeordnet. Kein 
Meuſch kann, ohne hl Leben auf das Spiel zu ſetzen, aus der 
Türkei kommend, öſterreichiſchen Boden betreten, außer an be⸗ 
ſtimmten Orten, den Contumazanſtalten oder Raſtellen; erſtere 
ſind der Quarantaine M des fpeciellen Verkehrs wegen er⸗ 
riötel, In Zeiten der Gefahr würde Jeder, der fich an einem 
andern Ort als an einer Contumazanſtalt aus dem türkiſchen Ge⸗ 
biete her über die Grenzlinie wagte, von dem nächſten Poſten 
ohne Weiteres auf der Stelle niedergeſchoſſen, bei ſtrengſter Cor⸗ 
donsſperre auch deſſen Körper verbrannt werden. 

Gleichen ſchon die hart an der Grenze liegenden, mit Ring⸗ 
mauern umfriedeten, mit Kanonen und hinlänglicher Mannſchaft 
beſetzten Gebäulichkeiten der Contumazanſtalten und Raſtelle klei⸗ 
nen Feſtungen, fo ragen noch überdies die Grenze entlang ges 
e Felſenburgen empor, wohl ausgerüſtet, um jedweden 

feindlichen Angriff auf das öſterreichiſche Gebiet entſchieden zu⸗ 
rückzuweiſen. . 

Einem ungeheuren Heerlager gleicht ununterbrochen der 

ganze Landſtrich, dort die Vedetten am Cordon, weiter zurück 
Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung u 63. 


Görlitz, Donnerstag den 30. Mai 1850. 


ambulante Colonnen als Reſerve, dort aus den Hütten ballt ſich 
dichter Rauch auf wie von unzähligen Lagerfeuern, an der Haupt⸗ 
wache inmitten eines Dorfes, gleich inmitten einer Reihe von La⸗ 
gerzelten, flattert die öſterreichiſche Fahne, gähnen die metallenen 
Feuerſchlünde, wirbelt die Trommel zum Aufbruche, Patrouillen 
kommen und gehen, Ordonnanzen eilen ab und zu „ bringen 
Nachrichten und tragen Befehle, eine berittene Schaar „ ſeltſam 
coſtümirt, brauſt dahin gleich dem wilden Lützowheere. Es herrſcht 
ununterbrochen die lebhafteſte Regſamkeit, als gälte es jeden 
Augenblick, den nahenden Feind anzugreifen oder ihn kampfge⸗ 
rüſtet zu empfangen. Die Feldoffiziere ſind einzeln ſtationirt in 
den Dörfern, im Kreiſe ihrer Compagnien; ein kleines Wohn⸗ 
haus mit den nöthigen Wirthſchaftsräumlichkeiten, ein kleines 
Gärtchen, das er ſich ſelbſt pflanzt und pflegt, ein Stück Acker 
land iſt ſein, worüber er unbedingt waltet, und mit einem Spa⸗ 
ziergange hinüber zu einem Kameraden oder in einer kleinen 
Bibliothek füllt er die wenigen Mußeſtunden, welche ihm der 
angeſtrengteſte Dienſt übrig läßt. 

Acht Tage im Monate dauert für den Grenzſoldaten der 
Dienſt am Cordon, wohin er oft viele Stunden weit von ſeinem 
Wohnhauſe aus in jeder Witterung und Jahreszeit zu wandern 
hat. Während jedweden Dienſtes in der Grenze verpflegt ſich 
der Grenzſoldat aus Eigenem und nur bei einem Ausmarſche er⸗ 
hält er Loͤhnung gleich den ungariſchen Linienregimentern; nur 
der Offizier bezieht vom Staate Gage, wie jeder ſeines Ranges 
in der Armee. 

Wie der auf Dienſt gehende Grenzſoldat ſich aus ſeinem 
Hauſe verpflegt? Die Hausfrau kocht einen großen Topf voll 
Bohnen, dieſe werden getrocknet, in einen Sack gethan, geſal⸗ 
zen, und dieſe Bohnen nebſt einem Stücke ſchwarzen Hirſebrotes 
find „feine Verpflegung aus Eigenem” in dem ermüdenden ſieben⸗ 
tägigen Wachedienſte am Cordon. So iſt der Grenzer; nur mit 
Miihe und ſehr langſam fanden bisher Neuerungen Eingang; 
ihre Zweckmäßigkeit mag noch jo klar auf der Hand liegen; 
Handwerke werden nur in den freien Communitäten und in den 
Stabsorten geübt, da der Grenzer, ſoviel er benöthigt, von den 
verſchiedenen Handwerken ſelbſt verſteht, ja auch ſein Tuch und 
Leinen ſich ſelbſt anfertigt. Die Schulen ſind an vielen Orten 
gänzlich vernachläſſigt, und die Popen (Prieſter) ae meiſt 
kaum die oberflächlichſte Bildung. Das häusliche und Familien⸗ 
leben des Grenzers iſt patriarchaliſch, ſeine Sitten einfach, und 
viele ſeiner Gebräuche erſcheinen wie aus den 080 Zeiten der 
Menſchheit mit herübergetragen. Wand.] 
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Lauſitzer Uachrichten. 


tverordneten zu Görlitz in der öffentlichen 
Verbandlunge g dinng 2. Mai 18 ee 


geleiſteten Vorſchüſſe u beantragen, 


: Sffectivbeftande 
all . ihrem Werth angemeſſenen Preiſe in Zahlung zu nehmen, 


wie eine nochmalige Un⸗ 
u billigeren Forderungen 
ngebot zu keinem Reſul⸗ 
in Erwägung gezogen, 
daß, ee 
iſchbänke keinen an g als mit einem Aufwan 

— ohh ht, die kleine Saadat geil dieter davon abgeſe⸗ 
mü ingegen, zein Theil dieſer Anlage dazu ver⸗ 
. lüngs dem Dreßler ſchen Haufe ein Gebäude zu 
errichten, mit Verkaufsſtellen für die Schuhmacher im unteren, und für Tuch⸗ 
macher im oberen Raume, ein Opfer dach ai ce rechtfertigen laſſen würde. 
Der Magiſtrat wurde daher erſucht, droben er WBelaſchläge hierüber zurück 
gelangen zu laſſen, nach deren Eingang wei * eſchluß gefoßt werden ſoll. 
Der Herr Oberbürgermeiſter Jochmann ger der Verſammlung mit, 

daß er den Feßleriſcen Garten auf der Jacobsſraße für den Preis von 


8150 Thlr. angekauft habe, und zwar hauptſächlich in der wohlge 5 
ſicht, der Commune Gelegenheit zu verſchaffen, die Want lac, althigen 
Requiſitionen von Terrain auf beiden Seiten dieſes Grundſtücks ohne große 
Opfer zu bewerkſtelligen, weshalb er daſſelbe der Commune zu gleichem Preiſe 
offerirt. Es dürfte wohl nicht zu verkennen fein, daß wenn dieſes Grundſtück 
in andere Hände übergeht, was unzweifelhaft der Fall ſein würde, wenn obi⸗ 
ger Vorſchlag nicht angenommen werden ſollte, weil der Herr Oberbürgermei⸗ 
ſter nicht geſonnen iſt, es in dieſem Falle zu behalten, die Regulirung der 
Jacobsſtraße in weite Ferne gerückt wird oder nur mit ſehr großen Koſten 
zu erreichen ſein würde, da die Abbrechung der Gebäude zunächſt liegt und der 
Privatmann ſchwerlich geneigt ſein dürfte, 1 ohne eine ziemlich beträcht⸗ 
liche Entſchädigung abzureißen, während die ommune, im Beſitz des ganzen 
Grundſtücks, ſei es durch Parcellirung, ſei es durch Verkauf im Ganzen 
nach erfolgter Regulirung, der größten Wahrſcheinlichkeit nach, ihren Zweck 
ohne alle Opfer erreichen wird. Leider mochten mehrere frühere Erwerbungen 
der Commune, welche ſich allerdings ſpäter als nicht gan ausgezeichnet erwie⸗ 
ſen, einem Theil der Verſammlung Bedenken eingeflößt haben, die gewiß nur 
Anerkennung und Berückſichtigung verdienende Offerte ſofort zu acceptiren, ges 
nug, es ergaben ſich bei der Abſtimmung 23 Stimmen dafür und 23 Stim⸗ 
men dagegen, woraus nach mannigfaltigen Discuſſionen das Reſultat hervor⸗ 
ging, die Angelegenheit einer Deputation von 15 Mitgliedern zur Berathung 
zu übergeben, welche in der nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten hat. 

Zum Schluß wurde von mehreren Seiten Beſchwerde geführt, wie ſo 
verſchiedene der Herren Stadtverordneten häufig ohne triftige Gründe in den 
Conferenzen fehlen und ſomit wenig Intereſſe für die Communal⸗Angelegen⸗ 
heiten an den Tag legen, hierdurch aber dem von ihren Wählern in ſie ge⸗ 
ſetzten Vertrauen nicht entfprechen. Als ein Verſuch, die Säumigen zu gere⸗ 
gelterem Beſuch zu veranlaſſen, wurde beſchloſſen, dem amtlichen Protokoll in 
Zukunft ſtets eine Abſenten-Liſte beizufügen, indem es übrigens keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen dürfte, daß Geſchäftsreiſen, Krankheit und dergleichen Abhal⸗ 
tungen zur Kenntniß der Wähler gelangen, mithin dem Betheiligten nicht zu 
einem Vorwurf gereichen können, welcher die aus Indifferentismus Ausblei⸗ 
benden allerdings treffen muß. f 
8 Von Seiten der Stadt Görlitz wurden der Herr Ober— 
Bürgermeiſter Jochmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
Hecker nach Berlin geſendet, um Sr. Majeftät dem Könige 
das Beileid der Stadt über das gegen Hochdenſelben verſuchte 
Attentat und zugleich die freudige Theilnahme an der glücklich 
abgewendeten Lebensgefahr perſönlich zu bezeugen. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Carl empfing die Abgeordneten huldreichſt, 
welche am 26. hierher zurückgekehrt ſind. 


Görlitz, 29. Mai. Heute wurde im Hörſaale der erſten 
Claſſe des Gymnaſiums der Sylverſtain'ſche Aetus in ge⸗ 
wohnter Weiſe gehalten. Der Rector, Herr Profeſſer Anton, 
begann mit einer Rede über die Gründe, aus welchen die Men⸗ 
ſchen ſich der Hoffnung auf Unſterblichkeit überlaſſen dürfen. 
Ihm folgten die 3 Stipendiaten, Primaner Beiſert aus Sprot⸗ 
tau (über die Vortheile der Civiliſation und Aufklärung für die 
menſchliche Geſellſchaft), der Primaner Haupt aus Kottwitz 
(über den Satz, daß die Treue kein bloßer Wahn ſei) und der 
Tertianer Conrad aus Görlitz (über die Waßrhſt, daß der 
Tod nur Denen n ſei, deren Andenken mit ihrem Le⸗ 
ben verlöſche). Die Vorträge der beiden Primaner wurden nicht 
ohne lebendiges Intereſſe angehört. Die Feierlichkeit wurde mit 
einem Geſange des Gymnaſial-Sängerchors eröffnet und geſchloſſen. 


Muskau, 15. Mai. Das ſtandesherrliche Polizei-Amt 
m zeigt an, daß die ag das 586755 11 151 4. mer 
d. IJ. zerſtörten Brücken bei Sagar und Tzſchelln wieder 
hergeſtellt und dem Befahren wieder eröffnet find, 


Rothenburg, 23. Mai. Nach einer dem Königl. Land— 
raths⸗ Amte hierſelbſt zugegangenen Ay e des Polizei 5 
zu Muskau wird der daſige Kürſchnermeiſter Johann Chriſtian 
Gottlieb Költz, welcher 75 Jahre alt iſt und an einem Bin . 
leidet, ſeit dem 15. d. M. in ſeiner Wohnung vermißt und iſt 
trotz alles Suchens bis jetzt noch nicht wieder gefunden worden. 
Im Falle der ꝛe. Költz irgendwo ermittelt werden ſollte, wird 
die betsefjende Ons reſp. Poltzed⸗Vehörde erfucht, dem flandes- 
herrlichen Polizei-Amte zu Muskau ſchleunigſt Nachricht zu geben, 


Bautzen, 10. Mai. Der hieſige Frühlings-Wollmarkt 

wird Montags den 10. Dienſtags den 11. . 
d. J. abgehalten werden. un ee Juni 
— — 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Mir, Ernſt Herm. Schultze, B. u. uch 
Ben. Math. Franz. Erdmuthe geb. Rechenberg, T., geb. 8 28. Agri, gel 
d. 24. Mai, Charl. Eliſab. Ehlotilde,. — 2) Joh, Gottl. Führig, Inwohn. 
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allh., u. Fru. Marie Eliſab. geb. Lorenz, T., geb. = 14., get. d. 24. Mai, bäck. allh., u. Fin. Joh. 9 geb. Schlegel, S., Louis Rudol eſt. d. 
Marie Alwine. — 3) Jul. Guſtav Karber, Sin ef. lb. u. Frn. Joh. 25. Mai, alt 1 M. 22 T 3 
Doxoth. geb. 8 . EN * 3. get. 25 e, Amalie Aug. — 


— 4) So. 5 Ber ler, b. d. Shi. Schaf, Eisenbahn allh., ” 
u, Frn. f. Jeb. Bachmann, 25 geb. d. 9., get. d. 26. Mai, Joh. 

Erneſt. — 9 St Carl Gottlieb Hoffmann, Inwohn. allh., u. Fru. Chrift. Die Statuten des u für die 10 lichen Singefegeneiten der evanz 

Beate geb. Exner, T., geb d. * get. d. 26. Mai, Amalie Paul. Marie. geliſchen Gemeinden in der Preuß. Oberlauſitz find folgende: 

— 6) 7 Gottl. Krauſe, B. u. Tiſchl. allh., u. Frn. Carol. Nh. F. 1. Der Verein für die kirchlichen Angelegenheiten der evangeliſchen 
eb. Schah er, geb. d. 12., get. d. 26. Mai, Carl Rob. — 7) Joh. Gemeinden in der Preuß. Oberlauſitz hat den Zweck, ſich über dieſe Ange⸗ 

Soitties c "eähnkefr, allh., u. Frn. Anna Marie Eliſabeth geb. legenheiten zu berathen und zu verſtändigen. 

Büchner geb. d. 12, get. d. 26. Mai, Marie Aug. Bertha. — 8) Mitt. N Er begreift unter den evangelifchen Gemeinden in der Preuß. 

Carl She, ei, . 975 Züchner allh., u. Frn. Joh. Eleon. geb. Schrö⸗ Oberlauſitz alle in dieſem Landestheile befindlichen Kirchgemeinden, 

ter, T., geb. d. 15., get. d. 26. Mat, Aug. Selma. — 9) Carl Heinr. Ga. welche nach der bisherigen Kirchen-Verfaſſung von dem ee 

Krätſchmann, Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Schlägel, S., geb. Conſiſtorium zu Breslau reſſortiren. 

d. 15., get. d. 20. Mai, Carl Ernſt Rob. — 10) Joh. Gottfr. Knofel, In⸗ $. 2. Er wird namentlich die Artikel 12 — 19 der Staats ⸗Verfa 


wohner allh., und Fru. Anna Roſine geb. Knobloch, T., geb. d. 20., get. vom 31. Januar d. J. und deren Anwendung zum Gegenſtande ſeiner! 1 

d. 27. Mai, Anna Bertha. — 11) Joh. Gottl. Friedrich, auergutsbeſ. in handlungen machen und ſeine Thätigkeit darauf richten, die Aneignung und 

Oper Done, u. Fru Anna Helene geb. Trillmich, S., geb. d. 19., ſtarb d. Ausbildung der in Art. 15 zugeſicherten kirchlichen Selbſtändigkeit zu fördern, 
„Mai. — Bel der chriſtkath. Gem. 12) Difr, ug. Nafihte, B. u. die Gefahr tirchlſcher Jerſplitterung zu verhüten und das Bewährte in unfer 

Soc allh., u. Frn. Joh. C art. geb. Büchner, T., geb. d. 16. April, rem 5 Mig Kirchenweſen zu erhalten. 

get. d. 21. Mai, Hedwig Bertha. $. Mitglied des Vereins wird jeder männliche, irgend einer der 
Getraut. 1) 0 8 Phil. Wedekind, Zimmergeſ. allh., u. Igfr. Joh. 1 10 Kuchgelleinden angehörige Erwachſene, welcher feinen Beitritt aus⸗ 

Beate En Neumann, * Gottl. Neumaänn's, Wirthſchaft. zu Grenzdorf, drücklich erklärt, und bleibt es fo lange, als er feine Beitritts-Erklärung nicht 


alt. weiter Ehe, get. d. 21 Mai. — 2) Zeh. Gottl. Nitſchte, z. J. hte gchegen hat. 

Sanstnedt in Nieder⸗Moys, u. Joh. Roſ. 1 0 weil. Elias Klemt's, Ge- F. Sämmtliche Vereins-Mitglieder haben als ſolche dieſelben Rechte 

al eg ig, nachgel. Alt. T. zweiter Ehe, getr. b. 21. und ease diejelben Pflichten, namentlich üben fie das Stimm⸗ und 

Mai in D fe: — 95 e Aloys Pechtel, * allh., u. Johanne Wahlrecht und ſind wählbar. Die Geldbedürfniſſe des Vereins werden durch 
Chriſt. Berg. Büchner, Traug. Büchner's, B. u. Viclualieuhändlers Sanmilung freiwilliger Beiträge gedeckt. 


allh., ehel. ält. T., getr. d. 27. Mal. — 4) Joh. Traug. Pfeiffer, Fabrikant. $. 5. Der Verein hält regelmäßige und in beſonderen Fällen au 
all . M. ur Chriſt. Carol. Frömter, Goltft Frömter g, Häusl. u. Todten⸗ außerordentliche Verf 2 — 855 ſind en 5 Regel Aich, d 5 
rab. zu roitſchendorf, dritte T. erſter Ehe, getr. d. 27. Mai. — 5) Joh. h. es iſt auch die Theilnahme von Nichtmitgliedern geſtattet. 
ottl. Knobloch, Inwohn, allh., u. Joh. Ehriſt. Amalie Vater, vr Friedr. §. 6. In den Grein aſenendungen werden alle Beſchlüſſe durch 
Vater's, Häusl. u. Schneid. zu Stolzenberg, ehel. ält. T., getr. d. 27. Mai. abſolute Stinmenmeßrheit gefaßt. Glaubens- und Lehr⸗Beſtimmungen follen 
— Bei der chriſtkath. Gem. 6) Herm. Wilh. Bucks, Tuchſcheerer 255 jedoch niemals zur Abſtimmung gebracht werden. 
u. Joh. Chriſt. > ge Wilh. Gottl. Günther's, Tagearb. allh. einz. $. 7. Der Verein wählt einen Vorſtand, beſtehend aus einem Vor⸗ 
getraut d. 19. figenden und bier Beiſitzern, zunächſt auf drei Monate und dann auf je ein 


e 0 Mſtr. Elias e B., Fiſch. u. Tuchmachergeſ.“ Jahr. Er überträgt demſelben die Berufung und Leitung der Verſammlun⸗ 


allh., geſt. d. 20. Mai, alt 70 J. 2 23 T 2) Fr. Frieder. Amalie gen, e überhaupt die Geſchäftsführung. 
Weiner geb. Schletter, weil. Hrn. Ent Ernſt Marimftian Weiner's, B. u. $. 8. Abänderungen der Statuten können von den Vereinsver⸗ 
Kaufm. in Zittau, Wittwe, geſt. d. 18. Mai, alt 64 J. 7 M. 1278 ſammlungen mit einfacher Stimmenmehrheit vorgenommen werden, wenn der 


3) Fr. Se: Frieder. Bachmann geb. Hüttig, weil. Joh. Glob. Bachmann's, Gegenſtand der Beſchlußnahme in der vorhergehenden regelmäßigen Verſamm⸗ 

Sum, allh., Ww., geſt. d. 19. Mai, alt 62 J. 8 M. 10 T. — 4) Joh. lung von dem Vorſtande angekündigt worden iſt. 

8 1 0 8, Inwohn. allh., u. Frn. Christ. Carol. geb. Herrmann, Die Band öffentliche Vereins⸗Verſammlung wird Mittwoch den 
S., Carl Guſtav Emil, geſt. d. 18. Maß alt 1 M. 28 T. — 5) Anna 5. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Saale der Sorietät in Görlitz 

Eliſab. Knoſpe, geſt. d. 22. Mai, alt 56 J. — 6) Sr MC Eleon. Enders fattfinden, Auf der Tagesordnung fteht: 1) die Geſchäftsordnung — Be⸗ 


eb. Müller, Joh. Gottl. Enders“, 8 8 “RR attin, geft. d. 22. richterſtatter Paſt. Jacobi — und 2) die Organiſation der Kirchgemeinde⸗ 
i, alt 48 J. 4 M. 8 T. — = Bee Chriſt. Erin. Raten, . Vertretung (Presbyterium) — Berichterſtatter Paſt. Hirche. 
9 e uletzt allh., Mai, alt 8 9 T. — . La Penn Bon Mae ana here, 
8 r. Joh. Carl Epriftian Wolf, Wie Jantens c g d. 5 1988 alt ereins⸗ Vo 
6 M. 26 T. — 9) Mit. Carl Mor. Adolp , Weiß⸗ Carſtädt. Blumenthal. Jacobi. Hirche. Hergeſell. 


Bekanntmachungen. 


an, zu welchem mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wird, daß die Be⸗ 
kanntmachung der näheren Verpachtungs-Bedingungen in demſelben erfolgen ſoll. 
Görlitz, den 28. Mai 1850. 
Die ſtädtiſche Oekonomie- Deputation. 


291 Bekanntmachung. 

Alle noch nicht zurückgelangten, im letztverfloſſenen Jahre an die Mann⸗ 
ſchaften bei den Felensſch urigen „Eimerwagen u. f. w. W e blech⸗ 
nen Zeichen find binnen 8 Tagen in unterzeichneten Polizei⸗ mite abzugeben, 
widrigenfalls mit Anſchaffung neuer auf Koſten der Säumigen verfahren wer⸗ 
den wird. Görlitz, den 27. Mai 1850. (292) 

Der Magiſtrat. Polizei = Verwaltung. 


280) Da bei dem am 11. Februar d. J. abgehaltenen Jahrmarkt mehr⸗ Eiſen⸗ Meſſing⸗ ll. Kurzwaaren⸗ Handlung 


fach Fälle vorgekommen find, daß e che, entgegen der Vorſchrift 5 
des Regulativs vom 19. Januar d. J., ſich zur Löſung der Standzettel nicht | Heinrich Tubene 


Sonnabend vor dem 1 ondern erſt an den folgenden Tagen 
Bi Mi b 0 3 0 empfiehlt hiermit ihr reichhaltiges Waarenlager zu den äußerſt herabgeſetz⸗ 


auf dem Rathhauſe ein efunden haben, dadurch aber das Hebungsgeſchäft 
Aha und die eurem verzögert worden iſt, fo wird die Vorſchrift | tem Fabrikpreiſen dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


des Regulativs vom 19. Januar c. „ nach welcher 
Einheimtſche die Jahrmarkts⸗Standzettel Sonnabends vor 
dem Markte von früh 8 bis Abends 6 Uhr auf dem Rathhauſe 
zu löſen haben, 
hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß, Einheimifhen, 
welche ſich ſpäter melden, die Standzettel zwar noch ertheilt, die Stätte⸗ 
elder aber nach denſelben Sätzen wie von auswärtigen Marktbeſuchern 
erechnet und erhoben werden miſſen. 
Görlitz, den 15. Mai 1850 Der Magiſtrat. 
:!:!!! . TERB SET 
(290) Die Lieferung des für das ‚weite halbe Jahr 1850 zur Straßen⸗ 
beleuchtung und, für die poltzeilichen Institute erforderlichen Oels ſoll unter 
Vorbehalt des Zuſchlages und der Ausdwahl im Wege der Submiſſlon an den 
Mindeſtfordernden in Entreprise gegeben werden. Lieferungsluſtige werden 
des halb aufgefordert, ihre Offerten pro Centner raffinirtes Rüböl und desglei⸗ 
chen Hanföl verfiegelt | und mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſion auf die Oel-Lieferung“, 
1 bis zum 14. Juni ©. auf unferer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch 
ie Contracts⸗Bedingungen 1850 Ken werden können. 
Görlitz, den 25. Mai 1850 Der Magiſtrat. 
(294) Zur meiſtbietenden Vera e der diesjährigen Grasnutzung 
im Gräben zwiſchen den Hältern und dem Nicolaithore ſteht ein Termin 


den 3. Juni c., Vormittags um 11 Uhr chirurgiſcher Spritzen Saug 
im ni fioneplener des 1 gezeichnete Qualität garantirt wir 


K„ 01————— —' — . —ęj.ä —̃ 
Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


239) Neu und ſehr vollſtändig wurde wieder mein 
Fabriklager von vergoldetem und weißen 
Berliner Porzellan 
aſſortirt. Da dieſes Porzellan nun zu den neuen, zum 
Theil ſehr ermäßigten Preiſen, wie in der Manufactur, 
verkauft wird, mache ganz beſonders darauf aufmerkſam. 


Franz Xaver Himer, 


Neißgaſſe, gegenüber dem Gaſthoſe zum Huch 


(288) Im Hinterhauſe No. 560. auf dem Hinter-Steinwege ſteht ein Kin⸗ 
derwagen zu verkaufen. 


. Clyſopompen 
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